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1. Darstellung der Projektumsetzung 
 

Aktivitäten, Inhalte und Methoden:  
 
Die 1. Wirtschaftskonferenz zum Generationen-Management hatte zwei Ziele: 

• Einerseits ein Zusammenführung der oft gegensätzlich diskutierten Konzepte 
„BGF“ und „Workability“ (siehe u.a. auch Video von T. Reinhardt:  
http://www.youtube.com/watch?v=NUHrAni9TXk&feature=related ) und  

• andererseits die Sensibilisierung und Aktivierung von Betrieben für „Generationen-
Management“ durch 4 konzeptionelle Beiträge im Plenum und theoretisch 
fundierte Praxis – Erfahrungen und Werkzeuge – in 6 Arbeitsgruppen, die 
identisch zu zwei verschiedenen Zeitpunkten angeboten wurden.  

 
Die Evaluation hat gezeigt, dass – mit Ausnahme der Gender-Thematik – 80 bis 90 
Prozent der TeilnehmerInnen die Beiträge und Arbeitsgruppen wichtig gefunden 
haben. Fast alle TeilnehmerInnen haben „konkrete Anregungen für das Generationen-
management“ zumindest in ausreichendem Maße erhalten. 

 
 
 

Beteiligung der Zielgruppen:  
Insgesamt hatte die Konferenz 158 TeilnehmerInnen inklusive der 9 ReferentInnen und 
der 2 VertreterInnen des FGÖ. Damit wurde die im Projektantrag erwartete Zahl leicht 
übertroffen. Es nahmen 75 Frauen und 83 Männer teil. 
 
Zusammensetzung (ohne ReferentInnen): 
71 VertreterInnen aus Unternehmen und Wirtschaftskammer 
36 VertreterInnen aus Betriebs-/Personalräten, Gewerkschaften und Arbeiterkammer 
26 VertreterInnen aus Beratung und Institutionen (FGÖ, GKK, SUVA, BG ...) 
  9 VertreterInnen von Präventivdiensten (Arbeitsmedizin, Sicherheitstechnik) 
  7 VertreterInnen von Universitäten, Fachhochschulen (davon 2 StudentInnen) 
 
Herkunftsländer (ohne ReferentInnen): 
Dänemark:     1 
Deutschland:  53 
Liechtenstein:  10 
Luxemburg:    1 
Österreich:  72 
Polen:     3 
Schweiz:    9 
 
Mit Ausnahme der WKV und der AKV haben keine Politiker an der Konferenz 
teilgenommen – ein Hinweis der  
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Partnerschaften, Kooperationen und 
Vernetzungsaktivitäten:  
 
Da die Wirtschaftskonferenz von mir alleine geplant wurde, konnten sich Vernetzungen 
erst in der Konferenz ergeben: 

• Unternehmen, die schon aktiv im Bereich Generationen-Management sind, wollen 
einen jährlichen Erfahrungsaustausch – ausschließlich zwischen erfahrenen 
Unternehmen. Dieser Erfahrungsaustausch findet am 15./16. Mai 2012 in 
Hamburg statt. Damit bleibt aber gleichzeitig offen, wie sich noch unerfahrene 
Unternehmen organisieren, um mit Generationen-Management zu starten. 

• Die Genderfrage wurde nach dem Referat von Dr.in B. Buchinger sehr kontrovers 
diskutiert. Ergebnis ist der Wunsch von einigen ExpertInnen nach einer Vertiefung 
der Genderaspekte im Konzept der Arbeitsfähigkeit. Dazu wird ein Workshop am 
23./24.10.2012 in Berlin stattfinden. Dies erscheint mir doppelt notwendig: 
Einerseits hat die Evaluation ergeben, dass die objektive Bedeutung der Gender-
Thematik unterschätzt wird und andererseits hängt eine gute Umsetzbarkeit des 
Generationen-Managements von der Berücksichtigung von Gender-Unterschieden 
ab. 

• Alle TN wollten die TN-Adressen-/mail-Listen zur Vernetzung, die in den Pausen 
an den Stehtischen, beim Mittagessen und Dinner und in den Arbeitsgruppen 
begonnen wurden. 

• 97,6 Prozent der befragten TN wollen eine Folgekonferenz, ca. 2/3 der Befragten 
wollen einen Zweijahres-Rhythmus. 

 
 

Kommunikations- und Informationsmaßnahmen:  
 

• 3 Direct mails an ca. 300 Unternehmen und Organisationen durch BFG 
• Aussendung des FGÖ 
• Schriftliche Aussendung der Wirtschaftskammer Vorarlberg 
• Schriftliche Aussendungen der Arbeiterkammer Vorarlberg 
• Mails von ver.di-Fachbereichen und von Betriebsrätinnen der Deutschen Post 
• Mails der IG Metall 
• Artikel zur Wirtschaftskonferenz in den Zeitungen der WKV und der AKV 
• 2 Beilagen des Programmes der Wirtschaftskonferenz in „Gute Arbeit“ 
• Verteilung von 1200 Konferenz-Foldern auf der Präventionstagung der AUVA in 

der Hofburg 
• Mail-Aussendungen über das Deutsche Demographie Netzwerk (ddn) 
• Internet-Werbung (einmonatiger Versuch mit google Anzeigen – viele 30.555 

Einblendungen der Anzeige, aber keine Anmeldungen) 
• Weitere Aussendungen durch BeraterInnen und Fachhochschulen, die zu einem 

ermäßigten Tarif an der Konferenz teilnehmen konnten 
 
Trotz Bemühungen ist es nicht gelungen, das Vorarlberger Medienmonopol (Vorarlberger 
Nachrichten, ORF-Landesstudio) für die Konferenz zu interessieren. 
 
 



	
   5	
  

Projekt-Evaluation (blau die Evaluationsfragen und die Prozentergebnisse):  
 
Es wurde eine summative Evaluation am Ende der Konferenz durch Befragung 
durchgeführt. Insgesamt wurden 82 Fragebögen (von 110 nicht ganz optimal verteilten 
Fragebögen), also knapp 75%, ausgefüllt und ausgewertet: 
 
Wie	
  groß	
  sind	
  folgende	
  Auswirkungen	
  des	
  demografischen	
  Wandels	
  für	
  Ihr	
  
Unternehmen?	
  

	
   Sehr	
  groß	
   eher	
  groß	
   eher	
  gering	
   gering	
  
Älterwerden	
  der	
  Belegschaften	
   55,8%	
   36,4%	
   7,8%	
   	
  
Mangel	
  an	
  Fachkräften	
   	
   	
   	
   31,2%	
   35,1%	
   22,1%	
   11,7%	
  
Erhöhung	
  des	
  Pensions-­‐/Rentenalters	
   27,0%	
   33,8%	
   29,7%	
   9,5%	
  
Mangel	
  an	
  Lehrlingen,	
  jungen	
  MitarbeiterInnen	
   19,7%	
   32,9%	
   31,6%	
   15,8%	
  
	
  
	
  
Welche	
  Konferenz-­‐Beiträge	
  sind	
  für	
  Ihr	
  Unternehmen	
  wichtig?	
  

	
   Sehr	
  wichtig	
   eher	
  wichtig	
   eher	
  
unwichtig	
  

unwichtig	
  

Konzepte	
  &	
  Modelle	
  der	
  Work	
  Ability/BGF	
  
(Ilmarinen)	
  

70,9%	
   29,1%	
   	
   	
  

Werkzeuge,	
  (Geißler)	
   66,7%	
   32,1%	
   1,3%	
   	
  
Praxis-­‐Erfahrungen,	
  (Kloimüller)	
   51,9%	
   37,7%	
   7,8%	
   2,6%	
  
Genderfragen	
  (Buchinger)	
   13,2%	
   35,5%	
   44,7%	
   6,6%	
  
	
  
Mehr als 90% der Teilnehmenden haben 3 Beiträgen Wichtigkeit zugesprochen. In der 
Gender-Thematik waren die Teilnehmenden polarisiert. Ein vergleichbares Bild zeigt sich 
bei den Arbeitsgruppen (deren Bedeutung auch Nicht-TeilnehmerInnen beurteilt haben): 
	
  
Workshop	
  6	
  Alter(n)sgerechte	
  Berufsverläufe	
   67,7%	
   27,4%	
   4,8%	
   	
  
Workshop	
  1	
  Konzepte/Modelle	
  der	
  Work	
  
Ability/BGF	
  

64,1%	
   32,8%	
   3,1%	
   	
  

Workshop	
  3	
  Hindernisse,	
  Stolpersteine	
  in	
  der	
  
Praxis	
  

57,4%	
   35,2%	
   7,4%	
   	
  

Workshop	
  4	
  Anerkennender	
  
Erfahrungsaustausch	
  

56,1%	
   35,1%	
   8,85	
   	
  

Workshop	
  5	
  Arbeitsbewältigungs-­‐Coaching	
   39,7%	
   46,6%	
   13,8%	
   	
  
Workshop	
  2	
  Genderfragen	
   12,5%	
   29,2%	
   43,8%	
   14,6%	
  
	
  
	
  
Haben	
  Sie	
  konkrete	
  Anregungen	
  für	
  das	
  Generationen-­‐Management	
  erhalten?	
  
viele	
  	
  	
  47,1%	
   	
   	
   ausreichend	
  	
  	
  50%	
   	
   zu	
  wenige	
  	
  	
  2,9%	
  
	
  
Die Teilnehmenden haben fast durchgängig zumindest ausreichend „konkrete 
Anregungen“ für das Generationen-Management erhalten. 
	
  
Welche	
  Themen	
  im	
  Bereich	
  Generationen-­‐Management	
  interessieren	
  Sie:	
  
	
   Eher	
  stark	
  
Alter(n)sgerechte	
  Arbeitsgestaltung	
   92,5%	
  
Führung	
  	
  &	
  Diversity	
  	
   75,9%	
  
Zusammenarbeit	
  der	
  Generationen	
   75,0%	
  
Flexible	
  (Lebens-­‐)Arbeitszeit-­‐Modelle	
  	
   73,8%	
  
Balance	
  zwischen	
  Arbeit	
  und	
  anderen	
  Lebensbereichen	
   69,2%	
  
Stärken	
  &	
  Schwächen	
  der	
  verschiedenen	
  Generationen	
   65,8%	
  
Körperliche,	
  psychische,	
  geistige	
  und	
  soziale	
  	
  Veränderungen	
  im	
  Alternsprozess	
   65,0%	
  
Lernen	
  &	
  Lernfähigkeit	
  der	
  Generationen	
   56,4%	
  
Team-­‐Lernen/Lernen	
  im	
  Dialog	
   50,0%	
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Teilzeitarbeit	
  und	
  Auszeiten	
  	
  (Sabbaticals)	
   40,5%	
  
Beschäftigung	
  von	
  (älteren)	
  Frauen	
   37,7%	
  
Vorbereitung	
  auf	
  die	
  Pension/Rente	
   35,4%	
  
Multikulturelle	
  Belegschaften	
   32,9%	
  
	
  
Die Topthemen sind praktischer Natur: Von Arbeitsgestaltung über Führung bis (Lebens-) 
Arbeitszeit-Modelle. Die Erhöhung der Beschäftigtenquote durch Teilzeitarbeit, höhere 
Frauenbeschäftigung und multikulturelle Belegschaften ist bei den Befragten von 
untergeordnetem Interesse, obwohl eine positive Beeinflussung der Alterungsprozesse 
und des Ausscheidens der Babyboomer eine Ausschöpfung der sogenannten 
Arbeitsmarktreserve „Frauen“ erfordert. 
	
  
In	
  welchem	
  Zeitraum	
  sollten	
  weitere	
  Wirtschaftskonferenzen	
  zum	
  Generationen-­‐
Management	
  stattfinden:	
  

38,7%	
  	
  	
  Jährlich	
  
61,3%	
  	
  Alle	
  2	
  Jahre	
  

	
  
Die 2. Wirtschaftskonferenz zum Generationen-Management findet entsprechend dieser 
Rückmeldungen  am 15./16.10.2013 mit dem Schwerpunktthema „Alter(n)sgerechte 
Arbeitsgestaltung“ statt. 
	
  
Meine	
  Tätigkeit:	
  

29,1%	
   Führungskraft	
  
21,5%	
  	
   Mitglied	
  im	
  Betriebs-­‐/Personalrat	
  
39,2%	
   BeraterIn,	
  ArbeitsmedizinerIn,	
  Sicherheitsfachkraft,	
  ArbeitspsychologIn,	
  
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
   GesundheitsexpertIn	
  ...	
  
	
  	
  8,9%	
   Führungskraft	
  und	
  BeraterIn	
  oder	
  BR/PR	
  
	
  	
  1,3%	
  	
   BR/PR	
  und	
  BeraterIn	
  	
  

 
Bei den Rückmeldungen haben sich BeraterInnen überdurchschnittlich stark beteiligt. Im 
Antwortverhalten hat es keine signifikanten Unterschiede zwischen den drei Zugängen 
gegeben. 
 
In den nicht standardisierten schriftlichen Kommentaren wurde vor allem der Wunsch 
nach konkreten betrieblichen Beispielen deutlich.  
 
 
 
Qualitative Evaluation (youtube.com/blinklichtmedialabs): 
Die verschiedenen Zugänge (Unternehmen, BetriebsrätInnen, BeraterInnen, 
Institutionen, aber auch Veranstalter & ReferentInnen) und die deutschsprachigen Länder 
– Deutschland, Österreich, Schweiz und Liechtenstein – sind in 17 Videos repräsentiert. 
Die Videos beinhalten Fragen nach dem Interesse am Thema und am Besuch der 
Konferenz und beinhalten auch schon erste Einschätzungen zur Konferenz, beispielsweise 
die Abwesenheit der Politik. 
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2. Darstellung der Änderungen 
 
Die 1. Wirtschaftskonferenz zum Generationen-Management wurde inhaltlich so, wie 
geplant, durchgeführt.  
 
Finanziell hat es leichte Abweichungen zur Kalkulation gegeben: Auf der Ausgabenseite 
haben sich die Auslagen für Unterlagen und die WEKA-Broschüre zum „Generationen-
Management“ neu ergeben und die Aufwendungen für PR, Hompage „Generationen-
Management“ leicht erhöht. Auf Seite der Einnahmen hat sich die Zahl der 
TeilnehmerInnen zwar erhöht, aber der Anteil von 65 TN mit reduzierten Gebühren war 
höher, als angenommen. 
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3. Reflexion der Projektumsetzung und Ausblick  
 
 
Hat das Projekt seine im Projektantrag/-konzept beschriebenen Ziele erreicht?  
Die Ergebnisse der Evaluation (siehe oben) und die Rückmeldungen (per mail und 
persönlich) zeigen, dass eine Sensibilisierung erfolgt ist. Die Rückmeldungen über die 
gewünschten Themen zeigt das größte Interesse an alter(n)sgerechter Arbeitsgestaltung 
als Gestaltung der unterschiedlichen Möglichkeiten & Bedürfnisse der 
Beschäftigtengruppen.  
 
 
Wurden die Zielgruppen des Projekts erreicht?  
Die Zielgruppen wurden gut erreicht. Insbesondere war der hohe Anteil von 72% 
VertreterInnen aus Unternehmen (ein Drittel Betriebs-/PersonalrätInnen und zwei Drittel 
Führungskräfte und UnternehmerInnen) bemerkenswert. 
Angesprochen wurden, aber ohne Reaktion geblieben: Das Amt der Vorarlberger 
Landesregierung und die LandesrätInnen.  
 
 
Was waren die wichtigsten Erfolgsfaktoren und Hürden in der 
Projektumsetzung?  
Die wichtigsten Erfolgsfaktoren:   

• Die Kombination von institutioneller Ansprache der Zielgruppen (WKV, AKV, FGÖ, 
Gewerkschaften, Berufsgenossenschaften und Demographie-Netzen) mit – 
gleichlaufend mit Aktivitäten des Veranstalters - der Initiative von mehr als 20 
BeraterInnen, die eigenen persönlichen Kontakte zu nutzen, was etwa zwei Drittel 
der Teilnehmenden mobilisiert hat. 

• Ein gutes Ambiente mit professioneller Begleitung der Konferenz (durch die MA 
des Festspielhauses) und ein ortskundiges, flexibles und gutes Catering. 

 
Die größte Hürde war die mangelnde Unterstützung durch die Vorarlberger Medien und 
eine verbesserungswürdige Medienarbeit in den Medien der Wirtschaftskammer und der 
Arbeiterkammer. 
 
 
Welche Schlüsse ziehen Sie aus den Evaluationsergebnissen und Ihren 
Projekterfahrungen?  
 
Die Evaluation hat zwei Hauptergebnisse, die berücksichtigt werden: Das Thema – 
„Alter(n)sgerechte Arbeitsgestaltung“ und den zweijährigen Rhythmus für die 
„Wirtschaftskonferenzen zum Generationen-Management“. Ansonsten wird die Mischung 
aus Vorträgen und Arbeitsgruppen beibehalten aber wahrscheinlich mit höheren 
interaktiven Anteilen, nicht nur in Arbeitsgruppen. 
 
 
Was würden Sie aus jetziger Sicht anders machen?  

• In der quantitativen Evaluation wird künftig auch nach dem Geschlecht gefragt 
werden. 

• Frühzeitigere Medienarbeit und ev. Suche eines Medienpartners für die Konferenz. 
• Künftig erscheint es sinnvoll, stärkeres Gewicht auf die Beteiligung der Politik zu 

legen. 
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Welche (wissenschaftlichen) Fragestellungen, Forderungen, nächsten Schritte 
etc. ergeben sich aus Ihrer Sicht aus den Erkenntnissen Ihres Projekts? Wer 
sollte diese Erkenntnisse aufgreifen?  
 

• Die nach wie vor bestehende Konzentration auf Ältere und damit meist und 
gezwungenermaßen auf korrektive Maßnahmen, sollte durch Prävention & 
Früherkennung für alle Generationen ersetzt werden. Hier hätten die Sozialpartner 
WG/IV und AK/ÖGB wichtige Aufklärungsfunktion.  

• Viele (Kranken-)Statistiken sind immer noch alters- und geschlechter-
standardisiert: Damit gehen gerade diese wesentlichen Unterschiede und damit 
Daten für Taten verloren. Die Krankenversicherer sollten das berücksichtigen. 

• Der Wunsch vieler Unternehmen nach Models of Best Practice macht 
Wahrnehmungsdefizite deutlich:  

o Jeder Betrieb ist ein eigener „Organismus“ mit seiner ihm eigenen Kultur, 
den entsprechenden Führungskräften ... Es fehlt also an kreativen 
TransferbegleiterInnen, die mit den Unternehmen „Modelle“ 
maßschneidern. 

o Der Wunsch nach Best Practice übersieht, dass diese sich meist nach 
kurzer/einiger Zeit als veränderungsbedürftig darstellt: Good Practice is 
good enough! 

• Die bestehende Unterschätzung der Demografiefrage in den Unternehmen wird in 
absehbarer Zeit zu einem Defizit an theoretisch fundierter und damit wirksamer 
Beratung führen. Schlechte Beratung wird der nachhaltigen Bearbeitung der 
Demografiefrage schaden. Begleit-Forschung, gründliche Evaluation und 
Qualitätssicherung der Beratung werden hier besonders wichtig sein. 
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4. Verbreitung der Projektergebnisse 
 

• Es hat mittlerweile 2 Aussendungen an alle konferenz-TeilnehmerInnen gegeben 
• Die Projekt-homepage (www.generationen-management.com ) beinhaltet sowohl 

die  
o Dokumentation als auch  
o Fotos (rund um die Konferenz: http://www.generationen-

management.com/fotos-von-der-1-wirtschaftskonferenz/ ) und die 
o Ankündigung der 2. Wirtschaftskonferenz 2013 

• Der Erfahrungsaustausch zwischen bereits länger aktiven Unternehmen findet (mit 
max. 40 TN) am 15./16.5.2012 in Hamburg statt. 

• Eine ExpertInnen-Gruppe beschäftigt sich mit der Frage der Berücksichtigung der 
Genderthematik im Konzept der Arbeitsfähigkeit am 23./24. Oktober in Berlin. 

• BeraterInnen haben konkrete Unternehmens-Anfragen zum Generationen-
Management oder zu einzelnen Werkzeugen bekommen. 

• Ein Unternehmen will mehrere sogenannte „Workability Adviser“ ausbilden lassen. 
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5. Anhang  
 
Weiterführenden Dokumente  
 

1. Programm der Veranstaltung  
2. Kurzbeschreibung aller Arbeitsgruppen 
3. Befragungsergebnisse  
4. Hinweis auf umfassende Fotodokumentation der Wirtschaftskonferenz: 

http://www.generationen-management.com/fotos-von-der-1-
wirtschaftskonferenz/    

 
 

1. Programm der Veranstaltung 
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2. Zusammenstellung der Arbeitsgruppen_Inhalte:  
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3. Befragungsergebnisse  
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6. Beilagen  
 

1. Programm der Veranstaltung  
2. Teilnehmer/innenliste  
3. Plenums-Referate und  
4. Kurzbeschreibung der 6 Arbeitsgruppen 

a. Hintergrundmaterial zu 3 Arbeitsgruppen 
5. Befragungsergebnisse  
6. Fotodokumentation von Veranstaltung: http://www.generationen-

management.com/fotos-von-der-1-wirtschaftskonferenz/  
7. Abschlußreflexion   

 
 
 
 


